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Die Eiszeit im Nordschwarzwald
Nachweis der vier Diluvialphasen am Mummelseegletscher

Von W e rn e r  H e y b ro c k , Bad Godesberg 

M it Aufnahmen des Verfassers

Schon seit geraum er Z eit besteh t kein Zw ei
fel mehr darüber, daß auch der Schwarzwald in 
den Aktionsbereich der diluvialen Eiszeit e inbe
zogen w orden war. Die höheren Teile des süd
lichen, m ittleren  und nördlichen Schwarzwal
des haben erkennen lassen, daß sie von einer 
Decke das ganze Jahr überdauernden Schnees 
überzogen waren, die teilweise recht ansehn
liche Eisströme entwickelte, von denen manche 
tief in  die T äler hinabstießen. Die läng
sten dieser Gletscher erreichten z. B. am Feld
berg 26 km (Albgletscher) und 17 km (W iese
gletscher) Länge, waren also den heutigen 
größten  Alpengletschern (u. a. Großer A letsch
gletscher, 24 km) durchaus ebenbürtig. V on 
den Alpen wie auch vom  Feldberggebiet her 
war bekann t, daß die le tz te  Eiszeit nicht als 
einheitliche Vergletscherungsepoche aufgetre
ten  ist, sondern in m ehreren Schüben von 
jeweils etlichen Jahrzehntausenden über die 
Erde ging. Dies ließ sich u. a. an den ver
schiedenen M oränenablagerungen ablesen, so 
daß m an schließlich vier H auptphasen der 
D iluvialvereisung kennenlernte, die bekann t
lich als Günz-, M indel-, Riß- und W ürm zeit 
bezeichnet wurden.

Im Nordschwarzwald war die H ornisgrinde 
m it 1 1 6 6 m  als höchster Gipfel naturgem äß 
der bedeutendste gletscherführende Berg. Die 
Forschungen sind hier indessen gegenüber 
denen in den übrigen Schwarzwaldgebieten 
bislang zurückgeblieben, insbesondere, was

den Nachweis der M ehrphasigkeit der D ilu
vialeiszeit angeht. Um so dankbarer verzeich
nen wir daher die soeben durch einen glück
lichen Z ufall ausgelösten neuesten Forschungs
ergebnisse in dieser Region. U nter den m in
destens vier Gletschern, die die H ornisgrinde 
im Diluvium  entw ickelte, rangiert der nach 
Süden durch den M ummelsee gegangene Eis
strom  wohl als w ichtigster. W ir nennen ihn 
M umm elseegletscher in Unterscheidung zum 
Biberkesselgletscher im O sten , zum M ark
waldgletscher im W esten und zum M uhr
gletscher im N ordosten . W ar seither an der 
H ornisgrinde vor allem infolge der starken 
Bewaldung der Aufschluß von M oränen nur 
schwer, eine D ifferenzierung in  mehrere 
Epochen sogar ganz unmöglich gewesen, so 
daß letz tere  eher ganz zu fehlen schienen, 
so ha t der aus Anlaß eines Bauvorhabens in 
der Nähe des M um m elseehotels 1955 durch
geführte A nschnitt in die W estum randung des 
Mummelseebeckens zu einem bedeutsam en, 
unerw arteten  R esultat, ja  zu einer Klärung 
des bisher noch in  D unkel gehüllten  P ro
blems überhaupt geführt und darüber hinaus 
auch noch andere Fragen des Klimas und der 
V egeta tion  in  den Interglazialphasen aufge- 
hellt.

A ngeschnitten und teilweise m ittels Spren
gungen freigelegt wurde das ganze, etwa 8 m 
hohe Hangprofil vom anstehenden, gewach
senen ro tv io le tten  Sandsteinfels an bis h in 
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auf zur oberen dünnen W aldhumusschicht, und 
zwar wenige M eter bevor die eigentliche 
M oräne d ie K arflanke verläß t und als selb
ständiger W all w eiterzieht. Innerhalb dieses 
Profils ha t sich nun folgendes feststellen 
lassen:

1. Der anstehende Sandstein fällt m it etwa 
30 Grad N eigung nach N o rd osten  ein.

2. Ihm schräg angelagert is t eine fast 1 m 
dicke Schicht aus groß- und kleinblockigen 
Sandsteintrüm m ern und verhä rte ten  Sandstein
sanden etw as hellerer ro te r Farbe als der Fels. 
Sie entspricht, nachdem letz terer von den Eis
massen des ersten, ältesten  G letschervorstoßes 
von  dem auf ihm lagernden V erw itterungs
m aterial abgeräum t w orden war, der dem 
Fels angelagerten ersten M oräne.

3. Über dieser M oräne befindet sich eine 
dunkelgelbe Lage lehm igerdig-sandigen Bo
dens von etw a 20 cm Dicke. Sie verdeutlicht 
ein nach der ersten Eiszeitphase aufgetretenes 
warmes, feuchtes Zwischenklima von längerer

phot. Schwarzweber

Dauer, das — und dies ist das Bedeutsam e — 
sogar w ieder von üppigem Pflanzenwuchs be
gle ite t gewesen sein muß, nachdem die erste 
Glazialphase alle V egeta tion  vernichtet ha tte , 
denn in  ihrer Schicht befinden sich mehrfach 
schw arzverkohlte, also unverkennbar vege
ta tiv en  U rsprung bezeugende, feucht-schmie
rige, ja  klebrige Einschlüsse. Letzteres deu te t 
offenbar auf H arzgehalt, m ith in  auf N adel
holzbestand, der auf der H ornisgrinde w äh
rend jener Z eit w ieder P latz gegriffen haben 
mußte.

4. Diese le tz tere  Schicht, ursprünglich wohl 
etwas dicker, dürfte von  dem darauf folgen
den zw eiten eiszeitlichen Gletschervorstoß 
teilweise w ieder weggenom m en w orden sein. 
Diese zw eite, die M indelphase, ist aus der 
auflagernden nächstfolgenden etw a X m star
ken, diesm al hellgelben M oränenschicht er
kennbar, die sich vor allem aus einem Ge
misch von  sehr großen und kleineren R otsand
steinblöcken m it gelber V erw itterungshaut
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und noch kaum  verfestig ten  Sanden, also aus 
glazialem Z erstörungs- und Geschiebematerial 
ihrer U nterlage aufgelagert hat.

5. Nach dieser zw eiten Eisepoche folgte 
abermals ein völliges Abschmelzen des G le t
schers und eine längere W arm zeit, erkennbar 
an der zw eiten erdigen, wenngleich nun w eni
ger tonig-lehm igen Zwischenschicht. Sie ha t 
demnach einen etwas anderen C harakter als 
die erste Interglazialzeit gehabt, war verm ut
lich trockener und kürzer als diese, w eist aber 
gleichfalls — und das is t zur klim atologischen 
Beurteilung wichtig — in  ihrer 20 cm dicken 
Schicht verko h lte  Einschlüsse auf, wom it 
ebenfalls Baumwuchs, verm utlich wiederum  
m it N adelholz, nachgewiesen ist.

6. D er A nschnitt der M um m elseeum ran
dung führte aber auch zur Entdeckung eines 
d ritten  eiszeitlichen G letschervorstoßes auf 
der H ornisgrinde, ist doch eine w eitere d ritte ,

etw a 90 cm starke M oränenschicht m it g ro
ßem und kleinem  Geblock und körnigem  bis 
sandigem M aterial auf der zw eiten In te r
glaziallage vorhanden . Sie unterscheidet sich 
von  den beiden ersten M oränen durch hellere, 
bleichere Farbe, offensichtlich entsprechend 
der fortgeschrittenen G esteinsverw itterung.

7. Diese drei Glazialschichten werden von 
einer 40 cm hohen, bem erkensw erten Schicht 
abgedeckt, die w eder Eiszeitblöcke noch v e r
ko h lte  Einschlüsse en thält. Sie besteh t v ie l
m ehr aus rotgelbem  Sand, w ährend dessen 
Ablagerung verm utlich warmes, sehr trocke
nes, geradezu steppen- oder w üstenhaftes 
Klima m it Sandstürm en vorherrschend war.

8. Eine ihr auflagernde 20 cm starke graue 
Sanddecke kündet offenbar v on  erneu t feuch
ter gewordenem  Klima, en th ä lt aber gleich
falls w eder vegetabile noch glaziale Ein
schlüsse. Ihre Bedeutung is t nicht von v o rn 
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B ild  1 : Der nach links ausklingende M oränenwall der drei ersten E iszeitphasen; gesehen von der 
M ummelseeseite, d. h. der ehemaligen Gletscherinnenseite; aufgen. von der zur Hornisgrinde führenden  
Straße; M oränenhang bis zum  Standort des P K W  künstlich von der rezenten Humusschicht entblößt, 
die Horizonte der drei Glazialphasen daher durch neuere Regengüsse und Schneeschmelzwasser etwas 
verwischt; Fichtenbewaldung au f natürlicher, unveränderter Humusoberschicht; hinter künstlicher 
Steinm auer rechts vorn verläuft neuer Holzabfuhrweg.
B ild  2: Der gleiche nach links ausklingende M oränenwall der drei ersten E iszeitphasen wie B ild  1; 
seitlich von oben, von der ehemaligen Gletscherinnenseite aufgen.; Fichtenbewaldung und  M um m el- 
seeJcapelle (rechts hin ten) au f der natürlichen, unveränderten Humusoberschicht; Humusschicht vorn 
links au f dem M oränenwall noch erhalten, rechts abgedeckt; ganz vorn rechts die zur Hornisgrinde 
führende Straße.

herein  klar, um so weniger, als w ir in  dem 
Profil vergeblich nach der M oräne des v ier
ten , des W ürm eisvorstoßes suchen. Bevor wir 
A n tw ort hierauf erhalten, gelangen wir

9. auf die oberste Schicht, auf die dünnen, 
braunschwarzen W aldhum usablagerungen der 
jüngsten  Z eit und G egenw art, die das H ang
profil beschließen.

Unsere U ntersuchung wäre beendet, w enn 
uns nicht noch die le tz te  M oräne fehlte. W ir 
finden sie überraschenderweise 30 m vom  A n
schnitt bergw ärts en tfe rn t als im posanten 
Felsblockwall, der sich vom  Südosthang des 
Hornisgrindevorgipfels Seebuck, auch K atzen
kopf genannt, quer herabzieh t: der v ie rte  
und le tz te  E iszeitvorstoß h a t den Umfang 
der vorhergehenden nicht m ehr ganz er
reicht, sein M oränenw all w ar aber noch 
so mächtig, daß er v on  den nachfolgenden 
Z eiten  noch nicht zugedeckt wurde, ja, und 
das is t das Eigentümliche an ihm, er setzt 
sich nach u n ten  fo rt und zieht sich quer durch 
den Mummelsee. Noch heu te is t diese v ierte

Eiszeitmoräne, der W ürm vorstoß, als W all im 
See, besonders bei niedrigem  W asserstand, 
sichtbar. Sie tren n t die W estbucht vom  H aupt
becken. Jene 20 cm dicke graue Sandschicht 
aber dürfte nichts anderes darstellen als das 
w ährend der W ürmepoche in den wenigen 
schneefreien Tagen durch Stürme an den Flan
ken des M ummelseegletschers angewehte 
äolische und von  Schneeschmelzwassern her
abgeführte fluviatile M aterial.

M it der Freilegung dieser Zeugen früherer 
Epochen ist eine der in  der Gletscherforschung 
des nördlichen Schwarzwaldes noch bestehen
den Lücken geschlossen: auch er unterlag  wie 
die südlicheren Teile dieses Gebirges und die 
A lpen einer vierfachen diluvialen Vereisung, 
w ährend deren größter der M umm elsee
gletscher ajn Seeausfluß eine Dicke v o n  m in
destens 8 m, wahrscheinlich aber m ehr, gehabt 
haben dürfte.

Daß zu dieser Erkenntnis allerdings ein 
bedeutenderer Berggipfel m it genügend aus
gedehnter, zur G letscherentw icklung geeig

B i U l B ild  2
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B ild  3 B ild  4
B ild  3: Der durch den Wald brechende M oränenwall der vierten, letzten Eiszeitphase; aufgen. 
von der ehemaligen Gletscheraußenseite, 15 m  über der nach der Hornisgrinde führenden Straße; 
hinten rechts die zum  M ummelsee abfallende Kesselwandung; oben rechts Fichtenhochwald am  H or
nisgrindegipfel.
B ild  4: Dieselbe vierte Eiszeitmoräne wie B ild  3, jedoch von der ehemaligen Gletscherinnenseite her 
aufgen. im  Hochwald 15 m  über der Hornisgrindestraße.

neter Hochregion erforderlich ist, geht aus 
den anschließend an dem m it Seebuck be- 
zeichneten, südsüdöstlichen V orgipfel der 
H ornisgrinde gemachten Feststellungen her
vor, der auf der K arte die H öhenkote 1125 m 
träg t, also nur 40  m niedriger als der H aupt
gipfel ist, jedoch kein  größeres Einzugsgebiet 
besitzt und m it diesem durch einen leicht ein
gesatte lten  H öhenrücken verbunden ist. Die 
Frage, ob Diluvialeis beim A bstieg vom  
Hauptgipfel jem als zur Ü berfließung des See
bucks gelangte oder sich vorher am Sattel 
teilte , muß wohl in  der le tz teren  Richtung 
bean tw o rte t werden, wie der Befund am A n
schnitt der M um m elseeum randung sowie an 
der westlichen H auptm oräne des M um m elsee
gletschers in der N ähe des Seeauslaufs (südlidi 
der W aldkapelle) leh rt. Dies g ilt vor allem 
für die v ie rte  D iluvialphase, in der der M um 
m elseegletscher, wie w ir sahen, nicht einmal 
m ehr das westliche Seeufer erreichte.

Es m ußte infolgedessen anderw eitig nach 
einer K lärung des Problem s gesucht werden, 
ob und inw ieweit der Seebuck an der D ilu

vialvereisung durch Entwicklung eigenen Eises 
überhaupt teilgenom m en hat. Auch hier kam 
durch die infolge eines Straßenbaues veran- 
laß ten  A nschnitte in das südöstliche und süd
liche H angprofil des Seebucks der Zufall zu 
Hilfe. Es stellte sich dabei bem erkensw erter
weise heraus, daß der Seebuck hier nur zwei 
G lazialphasen erleb t hat, denn es fanden sich 
lediglich zwei großblockige M oränenschichten 
un ter der heutigen Humusdecke und sandigen 
Schichten, und zwar verm utlich die Lage 
der ersten, ältesten  M oräne des Diluviums, 
und über dieser, ge trenn t durch eine gleich
falls m it verk o h lten  Einschlüssen versehene 
Interglazialschicht, eine zw eite, großblockige, 
vielleicht der Rißepoche angehörende M o
räne. Die beiden M oränen sind um ein ge
ringes schmächtiger als jene vom  M umm el
seeanschnitt, was ja auch infolge schwächerer 
Eisführung der Erw artung entspricht. Das Er
gebnis bezieht sich freilich nur auf das 
N iveau unterhalb  1050 m. O b der Seebuck 
w eiter oben auf den le tz ten  75 m nicht v ie l
leicht doch noch eine kleine Gletscherkappe
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auch in der zw eiten und gar v ierten  D iluvial
phase getragen hat, m üßten erst w eitere 
Untersuchungen klären.
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